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Geschichte, Position und Perspektive 1

1. Feministische Frauenberatung – Verein Frauen beraten 
Frauen

> zweite Frauenbewegung Anfang 70er Jahre 

> Feministische Mädchenarbeit

2. „Buben-/Männerarbeit“ – Böhnisch/Lebensbewältigung: 
Jungen werden nicht nur, aber auch als Opfer 
gesellschaftlicher Verhältnisse wahrgenommen

3. Akademischer Diskurs/gender studies – konstruktivistische 
Wende, doing gender, Intersektionalität



Geschichte, Position und Perspektive 2

4. Sophie – Bewertungen und Benachteiligungen von Frauen 
auf der Straße – Gendermainstreaming

5. „Return to Gender“ (2017) - aufsuchende Jugendarbeit bei 
Juvivo und Bahnfrei

AK queere Bildungsarbeit Verein Efeu

6. Hochschullehre und Gleichstellungspolitik                 
#metoo, social justice, postkoloniale und anti-rassistische 
Zugänge, critical whiteness



Herstellungsmöglichkeit von 
Gerechtigkeit?

Differenzkritische Perspektive –
Ungleichheitskategorien 
intersektional in den Blick 
nehmen



Was ist Intersektionalität?

Soziale Kategorien wie Gender, Ethnizität, Nation oder Klasse 
nicht isoliert voneinander, sondern in ihren ‚Verwobenheiten’ 
oder ‚Überkreuzungen’ (intersections) analysieren. 

Additive Perspektiven überwinden - Fokus auf das gleichzeitige 
Zusammenwirken von sozialen Ungleichheiten - Analyse ihrer 
Wechselwirkungen. 

(vgl. Walgenbach 2012: 81)



Intersektionale Zugangsweisen

> interkategoriale Zugangsweise: 

Ungleichheitsrelationen zwischen sozialen 
Kollektiven 

> intrakategoriale Zugangsweise:

Differenzen und Ungleichheit innerhalb einer 
Kategorie - Fragen von Identität und Subjektivität

> antikategoriale Zugangsweise: 

Konstruktion der Kategorien kritisch thematisieren 
– dekonstruieren, oder auch nicht thematisieren. 

vgl. McCall (2001)



Intersektionalität - Mehrebenenanalyse

1. Gesellschaftliche Strukturen und Institutionen

2. Hegemoniale Diskurse und performative Reproduktion von 
Normen und Werten  (symbolische Repräsentationsebene)

3.  Konstruktion von Identitäten - Intersubjektive Praxis

(Degele und Winker 2009)



Identitätsebene und intersubjektive Praxis -
Jugendliche

> Handlungsfähigkeit herstellen bei der Bearbeitung von 
Normen und Normalitätsvorstellungen

> Ent-Individualisieren und subjektiv Verantwortung 
ermöglichen

> Solidarität und Konfliktorientierung - Wechselspiel zwischen 
Betonung von Differenz und Gleichheit/Solidarität -> 
Identitätsarbeit!



Intersektionalität in Bezug auf 
Inhalte (angelehnt an Dissens eV)

In Angeboten thematisieren: 

> Differenzerfahrungen und Diskriminierung als 
Alltagserfahrung: Rassismus, Sexismus und 
Homophobie, soziale Ausgrenzung, …. 

> Raum einrichten für die Artikulation durch 
Jugendliche

> Augenmerk darauf, wie Thematisierungen 
stattfinden können (ev. geschützte Räume...)

> Fragen und gefragt werden
> Nicht zuschreiben, sondern rekonstruieren



Intersektionalität in Bezug auf Jugendarbeiter*innen

- Zusammensetzung des Teams

- eigene soziale Positionierungen thematisieren

- eigene Privilegierungs- und Marginalisierungserfahrungen 
auf ihre Relevanz für pädagogisches Handeln reflektieren



Organisation und symbolische Repräsentationen

> Institutionelle Bedingungen pädagogischen Handelns 
reflektieren 

> Kritische Analyse ermöglichen - auch Jugendtreffs sind keine 
hierarchie- und sexismusfreien Räume

> Leitbilder und Konzepte 

> Darstellende Medien

Plakate, Berichte, Symbole - Normen? 

> Verhältnis von Jugendarbeit und Politik



Ziele geschlechterbewusster Jugendarbeit

> Stimmige und befriedigende Lebensentwürfe vor dem Hintergrund der 
Entwicklung einer eigenen Geschlechtsidentität

> Altersadäquate Auseinandersetzung mit Sinnlichkeit, Körperlichkeit, Erotik und 
Sexualität

> Bewusstmachen und Hinterfragen von
starren Geschlechtervorstellungen

> Schutz-, Übungs- und Ermöglichungsräume

> Bewusstsein und Akzeptanz für verschiedene sexuelle Orientierungen und 
Identitäten

> Geschlechtergerechtigkeit – Bewusstsein und Bekämpfung von 
Benachteilgungen wegen Geschlecht bzw. sexueller Orientierung

Trilemma der Inklusion – Empowerment, Normalisierung, Dekonstruktion



1. Geschlechtshomogene Angebote

> Was ist das Ziel?

Z.B. Druck zur Selbstdarstellung mindern – homogenes 
Setting sinnvoll

Gleichberechtigt aushandeln lernen – heterogenes Setting 
sinnvoll, oder zuerst homogen, dann heterogen

> Qualität vor Quantität

> Themenzentrierung – Spaß / 
Bedürfnisorientierung

> Regelmäßigkeit und/oder punktuell 
/Cliquenarbeit

> Parteilichkeit und affirmative action



2. Crosswork – homogen über Kreuz

> Fokus auf die gendersensible pädagogische Arbeit von 
Frauen* mit Buben/Burschen und von Männern* mit 
Mädchen

> Was können geschlechterbewusste Frauen* Buben 
besonderes anbieten? 

> Was können geschlechterbewusste Männer* Mädchen 
besonderes anbieten?

> Reflexion und Vorbildwirkung
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